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dann erft zur Vorhalle des Domes hinauf führen. Steigend, wie die Ebene des Vorplatzes, find auch die

l-Iorizontal-Gefimfe der umrahmenden Hallen angeordnet, fo dafs der Blick des Befchauers in fait ergreifen-

der Weife überall zu den Thoren des erften Tempels der Chriftenheit hinauf geleitet wird!

Sowohl die Dreifaltigkeits—Kirche zu Paris als der Si. Prüm—Dom zu Rom find

uns lehrreiche Beifpiele für die äfihetifche Forderung, dafs der Boden für ein monu-

mentales Bauwerk fich über die umgebenden Flächen erheben foll. An die Akro-

polis zu Athen, an die Villa d’E_/Ze zu Tivoli, an die Kirchen 5. Mafia Maggiore

und S. Trz'm'z‘c‘z de" Mami zu Rom, an die Votiv-Kirche auf dem Montmartre und

an den Tromdéra-Palaft zu Paris, an die Wallfahrtskirchén auf den Höhen bei Lyon

und Marfeille, an den ]uftizpalait zu Brüffel, an den Bundespalaf’c zu Bern und an

die Hofburg zu Ofen foll hier wenigitens erinnert werden. Monumentale Bauwerke

gehören auf die Höhen, öffentliche Gärten in die Thäler oder Mulden des Stadtplanes!

2) Bebaute Plätze.

Bei Anlage eines befonders betonten Vorplatzes vor einem Gebäude werden

die anderen Seiten des letzteren überhaupt vernachläffigt (wenn fie zwifchen fremden

Grundftücken eingebaut find), oder fie werden doch untergeordnet behandelt

(wenn fie von fchmalen Strafsen oder Gaffen umfchloffen find). In dem Befireben,

ein Gebäude von mehreren oder allen Seiten derart frei aufzui’tellen, dafs die Archi-

tektur gewürdigt werden kann, gelangt man zu denjenigen Platzanlagen, welche wir

oben als bebaute Plätze bezeichnet haben. Das Verlangen geeigneter Abitände und

Betrachtungspunkte follte hier für alle freien Seiten des Bauwerkes gelten, die Forde-

rung der wirkfamen Erfcheinung aus der Ferne und der erhöhten Lage wird man gern

auf die Hauptfehrichtungen befchränken. Meißens handelt es fich dabei um Kirchen,

Theater und Mufeen, welche einer von drei ‚oder vier Seiten freien Stellung fait unbedingt

bedürfen und welche auch an fich wegen ihrer architektonifchen' Bedeutung einen vor-

nehmen Bauplatz beanfpruchen. Da es in einem fertig angelegten Stadtplane aufser-

ordentlich fchwer und oft unmöglich ift, folche Bauplätze nachträglich zu fchaffen

—— Berlin ill hierfür ein warnendes Beifpiel — fo iit es, wie fchon in Abfchn. I,

Kap. 3 erörtert wurde, bei Auffiellung eines Bebauungsplanes eine der vornehmften

Pflichten, auch für die Schaffung angemeffener Bauplätze für öffentliche Gebäude auf

und an freien Plätzen Sorge zu tragen. .

1Wie man fich hat behelfen müffen, um für das Leffinö-Theater in Berlin und

die neue reformirte Kirche zu Barmen eine freie Bauftelle zu gewinnen, zeigen

Fig. 397 u. 399. Nur die Nothlage, ein frei itehendes Bauwerk in einem Stadttheile

errichten zu müffen, in deffen Strafsenplan diefes Bedürfnifs nicht vorgefehen war,

kann für eine folche Anordnung als Entfchuldigung dienen, da die Verunftaltung

des Gefammtbildes durch die Giebelmauern und Hintergebäude von Nachbargrund—

fiücken unabwendbar erfcheint.

In ähnlicher Art, aber weit beffer, ift die ?o/zanm's-Kirche zu Kopenhagen auf

der Blockecke anfcheinend nachträglich angeordnet worden (Fig. 398). Die den

Hintergrund bildende Nachbargrenze ift hier durch Anpflanzungen verdeckt, würde

aber zweckmäfsiger durch eine den Kirchenbauplatz abtrennende Querfl:rafse gebildet

worden fein.

Es genügt nicht, zufällig im Strafsenfchema fich ergebende Reflflächen als

Bauplätze öffentlicher Gebäude zu befiimmen, wie dies bei der Bethlehem- und der

Dreifaltigkeits-Kirche in Berlin (Fig. 400) gefchehen ift, ohne axiale Beziehung oder
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fonf’tige fchönheitiiche Rückficht. Wie aber ein folcher Reflblock, der fich oft bei

fpitzwinkeligen Straßendurchfchneidungen bildet, in vorzüglicher Weife für einen

Monumentalbau benutzt werden kann, wenn man feine Lage und Gefialtung nicht

Fig. 393.
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ganz dem Zufalle überläfft, zeigt Fig. 401. Die Parifer SI. Aug'u/iz'n-Kirche liegt nicht

blofs ringsum frei, fie fieht auch in der Axe und auf der Höhe des Boulevard

Males/zeröes, und für die Betrachtung aus der Nähe bildet der Square Delaöora’e

einen fchönen Vordergrund.
 

41) Nach: SITTE‚ a. a. O., S. 71.
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Fig. 396. Fig. 397.
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Eine eben [0 wirktame An- 255-

ordnung eines monumentalerivr'ljsgkägfrenrine

Bauplatzes haben wir bereits in Bauplätze-

Fix‘3-393- Fig. 60 (S. 40), das Parifer

Opernhaus darf’tellend, mitge-

theilt; als ungefchickte, weil den

Verkehr ftörende Bauplätze

haben wir den Carolz'nen-Platz

zu Wien (Fig. 63, S. 41) und

den Rathhausplatz zu Phila-

delphia (Fig. 59, S. 40) bezeich-

net. Selbft die Piazza di Ca/Zello

zu Turin ift trotz ihrer großen

Abmeffungen in diefer Hinficht

zu tadeln, weil das Gebäude den

Verkehrsrichtungen einen zu

großen Zwang auferlegt. Dieter

Fehler ift vermieden beim Her-

wm‘z‘k-Platz€ zu Köln (Fig. 454)

und dem St. Pauls-Platze zu

Kopenhagen (Fig. 393), wo die

axiale Stellung der Kirchen-

gebäude ohne Beeinträchtigung

des Verkehres erreicht und wo

auch die Betrachtung der Ar-

chitektur aus der Nähe ermög-

licht iii.

Minder zu loben ift der Zions-
r g s _ s tr, //

K" hlt z B l' (F'g.3 6),

/// % ////% nciih Sveanizgeirldefiä‘iPaiz/s-P3atz

St. _‘70/zamzz'y-Platz zu Kopenhagen. zu London, der Step/zans—Platz

Zions-Kirchplatz zu Berlin. 
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zu Wien, der Si. Gudulzz—Platz zu Brüffel, der Marien-Platz zu Aachen, welche zwar

Perfpectiven aus einiger Entfernung darbieten, aber in ihren Abmeffungen fo be-
fchränkt find, dafs die Betrachtung der Bauwerke in der Nähe nur mit dem Kopfe
im Nacken möglich if’c. '

Beifpiele entgegengefetzter Art find nicht felten; durch Anpfianzungen, Theilung
des Platzes, weitere Ausflattung deffelben mit Zierbauten kleinerer Art läfft fich in
folchem Falle der Eindruck der Leere befeitigen oder mildern. Ein Beifpiel hierfür if’c
der Belle-Alliance-Platz zu Berlin (fiehe Fig. 441), durch deffen neuere Umgef’taltung
das früher ungünftig auffallende Mifsverhältnifs zwifchen der dünnen Säule und der
grofsen freien Fläche erheblich ausgebeffert ift. Vielleicht leidet auch der Feuerfee-
Platz zu Stuttgart (Fig. 61, S. 41) im Verhältnifs zur St. ‚‘?o/za7znz's-Kirche an einem
zu grofsen Mafsftabe. Die die Votiv-Kirche zu Wien umgebenden Platzflächen dürften
fchon die Grenze des Zuläffigen überfchrei- .

F1g— 399.

   

 

ten (vergl. Fig. 449). „ „„ , „

Es ift natürlich fchwierig, beim Ent- %/ ////;
wurf des Stadtplanes von vornherein Mafs- : ,/
fiabsfehler zwifchen den freien Plätzen und 3// _{ //,///
den darauf zu errichtenden Gebäuden zu ;/ *“ / “; //;

verhüten, weil man gewöhnlich die letzteren j 2

noch nicht kennt. Viele Fehler werden : //
aber vermieden, wenn der Entwerfer nur die Z .. /;

Abmeffungen des Platzes, wie er diefelben ; ;; ;

fef’c flellt, mit der Gröfse des Gebäudes, : = //
wie er fie fich denkt, in Einklang bringt;

das Weitere mufs er dann in der Regel

 

einer vernünftigen Handlungsweife Anderer „ . ‚ ., . ...- . „ . x a r c n s L r a. s 5 e

in der Zukunft überlaffen. „ /;

Als fchöne bebaute Plätze feien fchliefs- , /
lich noch namhaft gemacht: der Madelez'ne— / /////////ß

Platz zu Paris , der Domplatz zu Orléans, m 5 0 m 1=3550 30 „ W

der Münf’terplatz zu Reims, Thomas-Kirch— l'LH'H'HHi } “i ii “ "
Platz und ]Wz'chczels—Kirch-Platz zu Berlin, Bauplatz der neuen reformirten Kirche

. . . . B .alle mit ax1alen Be21ehungen und hm- zu arme"
reichend freier Umgebung; ferner die Münfterplätze zu Ulm (Fig. 394) und zu
Freiburg i. Br. (Fig. 395). Ueberrafchend wirkt in Freiburg der Blick aus der Kaifer-
firafse durch die kurze Müni’tergaffe auf den mächtigen Thurm; die Befeitigung des
Blockes A an der Herreni’crafse und des Blockes B dafelbit, ganz oder theilweife,
wird gegenwärtig zur befferen Freilegung des Chores angef’crebt. Auch der Dom—
platz zu Köln tritt durch die in Ausführung begriffenen Freilegungen an der füd—
lichen und nördlichen Langfeite zu dem Bauwerk in paffende Verhältniffe. Hier
fehlt noch die Eröffnung eines Strafsendurchbruches von Welten zur Erzielung eines
angemeffenen Freiblickes auf die Thurmfront; aber die theilweife Bepflanzung der
**Freilegungsflächen if’c nothwendig, um den Eindruck der Leere zu verhüten.

Einen befonderen Rang unter den bebauten Plätzen nimmt der Gensdarmen-
Markt zu Berlin ein (Fig. 402), in fo fern als er nicht einem einzelnen Gebäude,
fondern dreien als Bauplatz dient. Im Allgemeinen ift die Bildung des Platzes,
durch Freilaffung dreier neben einander liegender rechteckiger Baublöcke, keines-   
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wegs muf’cerhaft; auch darf der Entwerfer eines Stadtplanes der fich leicht auf-

drängenden Verfuchung, einen Platz zu fchaffen, deffen Bebauung nur mit zwei

gleichwerthigen Gebäuden oder mit einer Gruppe von Gebäuden erfolgen kann, nur

_ dann nachgehen, wenn diefes feltene Bedürfnifs wirklich obwaltet. Am Berliner

Gensdarmen-Markt mufs man aber anerkennen, dafs feine Abmeffungen zu den drei

Gebäuden vortrefflich paffen, und dafs, fände nicht die unfchöne, aber nothwendige

Strafsenkreuzung vor dem Schz'ller-Standbild f’catt, die ganze Anlage einen klaren,

grofsf’cädtifchen Eindruck macht. So fchön es ift, den Vordergrund der Bauwerke

////g
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Fig. 401.

Fig. 400.
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landfchaftlich zu gef’calten, fo unruhig wirken Zerfchneidungen der erwähnten Art.

Hoffentlich werden die beiden Kirchen demnächf’c mit weniger zertheilten Pflanzungen

umgeben, damit der ftets wohl thuende Gegenfatz zwifchen Baukunft und Natur dem

zu den fchönften Plätzen Berlins gehörigen Gensdarmen-Markt nach Möglichkeit zu

Hatten komme.

Die auf bebauten Plätzen von allen Seiten frei Pcehenden Gebäude find die-

jenigen, welche am meiften die Erfcheinung der Stadt beherrfchen, weil fie mehr

als andere geeignet find, die Richtungen der Strafsen zu bef’cimmen, den Schlufs-

punkt langer Sehlinien zu bilden. Es if’c bekannt, dafs in diefer Beziehung die
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Weltl’cadt an der Seine allen anderen Grofsftädten weit überlegen iftf Der Arc

de Trz'omp/ze, die Oper, die fchon erwähnten Kirchen St.-Aug‘u/iz'n und Sz‘a-Trz'nz'iä, die

Kirchen Nolre—Dmne—de-Lorelfe, St.-Vincenz‘ de‘ Paul, de la Madeleine, der Strafsburger

Bahnhof, die Centralhallen, der Tromdéro-Palaf’c, der Invaliden-Dom, der Palait

Luxemburg, das Odeon, das Pantheon, das Belvedere der Bulte.r Chaunzonl und

viele andere bekannte Bauwerke bilden die Zielpunkte von gröfseren oder kleineren,

von einer oder mehreren Strafsen—Perfpectiven. Manche andere Strafsen find in

reizvoller Weife fo gerichtet, dafs fie nicht unmittelbar, fondern über zwifchen—

liegende Häufergruppen hinweg einen architektonifchen Schlufspunkt befitzen; fchöne

Beifpiele diefer Art find der Boulevard 5z‘.—.Mz'clzel‚ welcher, von Süd nach Nord ge—

fehen, jenfeits der Seine über der Gruppe der ]ufiizgebäude auf den Dachreiter der

Saz'm‘e-C/mpzllz zielt, und die Avenue de Friedland, welche mittelbar auf die Kuppel

der Auguftiner-Kirche zuführt. Daher ift die Stadt aufserordentlich reich an archi—

tektonifchen Bildern, deren \Nirkung mit Vorliebe dadurch gefieigert wird, dafs die

Bauwerke auf erhöhten Stellen errichtet und. oft zu tief liegenden Pflanzungen in

Beziehung gefetzt find (Madeleine, Ste.— Trz'nz'lé, Sz‘.- Vincent de Paul, St.—Sulpz'ca

Sie.-C/olilda Tromdéro, Sacré—Caeur u. f. w.).
Andere Beifpiele fchöner indirecter Strafsen-Perfpectiven find die While/w!!-

Strafse zu London, welche über zwifchenliegende Gebäude auf das Parlamentshaus

zielt; ferner der Blick vom Hauptbahnhof zu Elberfeld über die Wupper—Brücke in

die Stadt hinein, über welcher in der Strafsenaxe die auf der Anhöhe errichtete

Herz-]efu-Kirche emporragt, der Blick vom Steinenthor auf die Elifaäez‘lz-Brücl-:e zu

Bafel u. f. w.
Mars2iiiicen. Indefs, auch in den Strafsen-Perfpectiven ift weifes Mafshalten nöthig. Lange,

breite Verkehrsftrafsen können nicht auf zierliche Gebäude oder Standbilder gerichtet

werden, ohne die Wirkung der letzteren zu fchwächen. Ein warnendes Beifpiel ift

der grofse, auf das Rathhaus zu Löwen gerichtete Durchbruch der Bahnhofsf’crafse

dafelbit, der das zierliche Bauwerk in wirklich unbehaglicher Weife blofs ftellt. Be-

fonders die mittelalteflichen Gebäude bedürfen eines nicht zu weit gefpannten

Rahmens; mit Strafsen-Perfpectiven und Freilegungen kann man bei denfelben leicht

zu weit gehen, wie es thatfächlich mit dem Mailänder Dom und der Kathedrale

Nalre—Da7ne zu Paris gefchehen if’t. (Vergl. auch Kap. 9, unter c.)

3) Umbaute Plätze.

2623 Die umbauten Plätze können als die Prunkfäle der Städte bezeichnet werden —

desvseffäilfläneswie fich die Strafsen mit den Gängen, die Thor- und Verkehrsplätze mit den Vor-

mit dem_ räumen und Veitibulen, die Marktplätze mit den Gefehäftsräumen, die Gartenplätze

Häusgmndnß mit den Wohnf’tuben eines Hausgrundriffes vergleichen laffen. Die umbauten Archi-

tekturplätze bedürfen weniger der langen Strafsenfernfichten; fie tragen meif’t die

Sicherheit der künitlerifchen Wirkung in fich felbfi, wenn für eine überfichtliche

Geftalt, gü11fiigeI-löhenverhältniffe, eine gefchloffene Umrahmung, eine angemeffene

Gruppirung der Gebäude und richtige Mafsf’tabsverhältniffe geforgt if’t.
263. Die Regelmäfsigkeit der Gefialt iit nicht Bedürfnifs, wie bekannte monumentale

Genah' Plätze uns beweifen. Die Unregelmäfsigkeit kann aber nicht willkürlich oder ab-,
fichtlich gefchaffen werden; fie mufs gefchichtlich entfiehen oder in der Natur oder

in den Bebauungsverhältniffen begründet fein. Alsdann kann ein unregelmäfsig um—

bauter Platz fogar befonders fchön und malerifch fein.  


